
Zweiter Schritt:
Einbeziehen aller, die in der Flüchtlingsarbeit engagiert sind
Ist im Schritt 1 eine Übereinstimmung im Team der Verantwortlichen erreicht, sollten nun möglichst alle bereits ehrenamtlich mitarbeitenden Frauen und Männer eingebunden werden.
In dem Gespräch, das über das neue Vorhaben informiert, sollte erreicht werden, dass für folgende Punkte eine innere Zustimmung aller besteht:
· Die Aktionen mit männlichen Flüchtlingen werden nicht als Konkurrenz zur oder als Ablehnung der bisherigen Flüchtlingshilfe aufgefasst. Sie sind ein zusätzliches Angebot. 

· In den Aktionen mit männlichen Flüchtlingen sehen alle eine Verbreiterung der bisherigen Hilfe, und die bisherigen Hilfen für die Flüchtlinge bleiben weiterhin unverzichtbar.
· Weitere Ehrenamtliche – insbesondere Männer – sind für die Organisation (Planung, Vorbereitung, Durchführung, Nachbereitung) der Aktionen mit männlichen Flüchtlingen zu gewinnen.
Folgende Aspekte könnten die einzelnen Gesprächsinhalte sein, wenn mit allen Mitwirkenden in der pfarrlichen Flüchtlingsarbeit das Vorhaben der Aktionen mit männlichen Flüchtlingen besprochen wird:
· Motivationen bzw. Gründe für dieses Vorhaben (siehe oben in der „Einführung“, S. 6f).
· Die Flüchtlingsarbeiter werden um ihre Einschätzung des Vorhabens gebeten und um ihre Stellungnahme, ob sie die Aktionen mit männlichen Flüchtlingen für notwendig erachten.
· Erfragung des Beteiligungsinteresses
· Einigung auf das Vorhaben


Besteht im Obigen eine Zustimmung, sollten sich Beteiligten über folgende Gesichtspunkte verständigen, weil sich daraus neue Aufgaben ergeben: 
1. Nicht zwangsläufig müssen die bereits aktiven Ehrenamtlichen auch die Aktionen mit den männlichen Flüchtlingen schultern.

2. Alle Ehrenamtlichen kennen Männer im Ort und in der Kirchengemeinde, und diese sprechen sie an und versuchen sie für eine Mitwirkung bei den Aktionen für männliche Flüchtlinge zu gewinnen.
Ggf. sind die angesprochenen Männer zu Anfang nur als Teilnehmer einer Aktion dabei.
(Jedoch zeigt die Erfahrung aus Aktionen mit Männern, dass oftmals aus männlichen Teilnehmern Mitwirkende und Teil-Verantwortliche werden.)
3. Das Anliegen soll bekannter gemacht werden und auf viele Schultern gelegt werden. Deshalb sind verschiedene Agenten in der Flüchtlingsarbeit sowie Verantwortliche von Einrichtungen und Institutionen zu informieren, einzubeziehen und als Partner zu gewinnen.
4. Entsprechend sollen Agenten in der Flüchtlingsarbeit sowie Verantwortliche von Einrichtungen und Institutionen aufgelistet werden. Dazu auch jene, mit denen zukünftig eine Zusammenarbeit – auch im Blick auf die Aktionen mit männlichen Flüchtlingen – wünschenswert ist.
. . .

Zudem sind einige praktische Fragen zu klären und Absprachen zu treffen, wer welche Aufgabe übernimmt:

· „Wer könnte der Dolmetscher sein, der bei den Aktionen mitmacht?“
„Wer wird ihn ansprechen?“
(Bei den Aktionen sollten männliche Dolmetscher mitwirken.)
· „Wie gelingt uns die Informationsarbeit an die vorhin genannten Agenten, Einrichtungen und Institutionen?“
„Wann informieren wir diese?“ 
„Auf welchem Weg informieren wir sie: persönliches Gespräch, Brief, Mail, Konferenz, über bestehende Kontakte?“ 
„Wer kann uns bei der Informationsweitergabe zuverlässig unterstützen?“
· „Wie werden wir die Werbearbeit für die Aktionen (was, wann, wo, wie viel Uhr, mit wem …) leisten können?“
„Welche Werbemittel haben wir mit Blick auf die Flüchtlinge und mit Blick auf die einheimischen Männer?“
· „Welche Ressourcen müssen uns für die Aktionen mit männlichen Flüchtlingen und mit einheimischen Männern zur Verfügung stehen?“ (weitere Personen, Finanzmittel …)
„Wer kann uns welche Ressourcen zur Verfügung stellen?“
„Welche Leistungen könnten von den vorhin aufgelisteten Agenten, Einrichtungen und Institutionen erwartet werden? Welche Leistung passt zu wessen Aufgabe?“
· „Welche Männer können wir in der Folge ansprechen und ansprechen lassen, so dass sie mitwirken oder zumindest teilnehmen?“
(Persönliche Ansprache ist wichtig und erfolgreich. Aber ihre Reichweite begrenzt. Ein Aufruf in der Tageszeitung sorgt für große Verbreitung des Anliegens.)
· „Wie könnte sich unsere bisherige Flüchtlingshilfe durch das neue Angebot verändern?“
„Was sind positive Effekte? Welche negativen Folgen könnte es geben? Welche Vorteile und Nachteile erahnen wir?“
„Wie können wir damit mental umgehen und wie proaktiv agieren?“

· . . .




Zu Informierende sind / können sein:


die Leitung der katholischen Pfarrei,�die Leitung der evangelischen Kirchengemeinde,�der örtliche Caritasverband,�der Runde Tisch der Kommune,�der/die örtliche katholische Koordinator/-in für Flüchtlingshilfe,�die Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen der Flüchtlingshilfe der evangelischen Kirche,�die muslimische Gemeinde,�das katholische Familienzentrum oder das kommunale Familienzentrum,�das Katholische Bildungswerk der Region,�die Katholische Familienbildungsstätte�. . .
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